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Infektionsbekämpfung und -prävention
Sechs Prozent der Patienten erleiden in Schweizer Spitälern eine Infektion.

Die Zahl der Infektionen, die Menschen während ihres Aufenthalts in 
einem Spital erleiden, ist in den letzten Jahren konstant geblieben. 
Mit einem Wert von knapp sechs Prozent liegt die Schweiz bei den 
Spitalinfektionen (healthcare-assoziierten Infektionen) im europäi-
schen Mittelfeld. Die letzte europäische Erhebung 2017 ergab eben-
falls einen Wert von sechs Prozent. In solchen Punktprävalenz-Erhe-
bungen werden die Daten pro Station/Abteilung eines Spitals an 
einem einzigen Tag erfasst. Die Zahlen zeigen, dass noch Verbesse-
rungsbedarf besteht. Die Erhebung wurde von der Expertengruppe 
Swissnoso durchgeführt und vom Bundesamt für Gesundheit unter-
stützt. Sie ist ein wichtiges Instrument der Strategie zur Überwa-

chung, Verhütung und Bekämpfung von Spitalinfektionen (Strategie 
NOSO). 2022 hat sich die Rate der Spitalinfektionen schweizweit 
nicht erhöht. Das ist bemerkenswert, weil die Herausforderungen der 
COVID-19-Pandemie mit der grossen Last in den Spitälern, verbun-
den mit einem Personalnotstand, durchaus zu mehr Infektionen hätte 
führen können. Grundsätzlich melden grosse Schweizer Spitäler mehr 
Infektionen als kleine und mittlere, weil die Krankheiten der Patien-
ten in grösseren Institutionen komplexer und die Eingriffe risikorei-
cher sind. Die Wahrscheinlichkeit einer Infektion ist in der Intensiv-
medizin am höchsten. Wie in anderen Erhebungen sind Wundinfek-
tionen nach chirurgischen Eingriffen (29 Prozent aller Spitalinfektio-
nen) am häu� gsten, gefolgt von Harnwegsinfektionen (16,3 Prozent), 
unteren Atemwegsinfektionen (15,8 Prozent) und Blutstrominfektio-
nen (8,9 Prozent). Wie 2017 erhielt etwa jeder dritte Krankenhaus-
patient Antibiotika, wobei Penicilline und Cephalosporine am häu-
� gsten verschrieben wurden.

Messung in 108 Akutspitälern
An der nationalen Erhebung haben 108 Schweizer Akutspitäler 

teilgenommen, was 80 Prozent aller Schweizer Akutbetten ent-
spricht. Dabei wurden insgesamt 14‘000 Patienten untersucht, wo-
raus ein für die Schweiz repräsentativer Wert resultiert. Auch 2022 
erfolgte die Erhebung nach dem Protokoll der European Centre for 
Disease Prevention and Control (ECDC), was einen Vergleich mit an-
deren europäischen Ländern erlaubt. Die Schweizer Resultate wer-
den mit den europäischen Daten verglichen, sobald diese 2024 vor-
liegen. Die Spitäler können sich mit den Resultaten anderer Institutio-
nen desselben Typs und Grösse vergleichen. Die grosse Mehrheit der 
Spitäler füllte die WHO-Checkliste über Aktivitäten in der Infektions-
bekämpfung und -prävention aus. Die Resultate zeigen, dass die 
Schweizer Spitäler ein hohes Niveau gemäss WHO-Einteilung errei-
chen. Verbesserungsbedarf besteht hinsichtlich der kontinuierlichen 
Ausbildung des Personals, beim Audit von Präventionsprozessen im 
Alltag und vor allem in der Durchführung von gezielten Projekten zur 
Infektionsprävention. Dabei zeigten sich keine Unterschiede zwi-
schen den kleinen, mittleren und grossen Spitälern. Die Ergebnisse 
der Punktprävalenz-Erhebung 2022 geben ein aktuelles Bild der 
healthcare-assoziierten Infektionen und des Einsatzes antimikrobieller 
Medikamente in Schweizer Akutspitälern. Diese Erhebungen helfen, 
auf nationaler Ebene, robuste und vergleichbare Zahlen zu generie-

ren. Dies hilft mit, die Entwicklung der vermeidbaren Infektionen in 
Schweizer Spitälern zu verfolgen und Ansatzpunkte zur Verbesse-
rung zu identi� zieren. 

Quelle: Bundesamt für Gesundheit

Die Universitätsspitäler von Basel, 
Bern, Lausanne und Genf haben 
beschlossen, im Oktober 2023 
gemeinsam der Initiative des 
Bundes Vorbild Energie und 
Klima (VEK) beizutreten. 
Unter deren Dach verp� ich-
ten sich wichtige Schweizer 
Anbieter von öffentlich rele-
vanten Dienstleistungen zur Um-
setzung der Energiestrategie 2050 
und des Pariser Klimaübereinkom-
mens von 2015. Gemeinsam nehmen 
die 43’000 Mitarbeitenden der Univer-
sitätsspitäler von Basel, Bern, Lausanne 
und Genf jährlich mehr als vier Millionen ambu-
lante Konsultationen vor und behandeln rund 200’000 
stationäre Patienten nach den neuesten Therapiemethoden. Nebst personellen und 
� nanziellen Ressourcen erfordern diese Leistungen auch einen erheblichen Einsatz 
von Energie: Der jährliche Energieverbrauch (Strom und Wärme) der vier Universi-
tätsspitäler beträgt 475 GWh – das entspricht in etwa jenem einer Stadt mit rund 
25’000 Einwohnenden wie Montreux oder Rapperswil-Jona. Nun geben die Uni-
versitätsspitäler ihren Beitritt zur Initiative VEK bekannt. Er wird an einem of� ziellen 
Anlass im Herbst erfolgen. Bis dahin erarbeiten die Universitätsspitäler ein Energie-
Monitoring und bestimmen auf dessen Basis Ziele und konkrete Massnahmen. 
Diese sollen dazu beitragen, die Energieef� zienz zu steigern, auf erneuerbare Ener-
gien umzusteigen und so die Treibhausgasemissionen über das bisherige Engage-
ment hinaus weiter zu senken. Typische Massnahmen unter dem Dach der Initiative 
sind die Einführung eines zentralen Energiemanagementsystems und die Beschaf-
fung energieef� zienter Technik. 

Quelle: Bundesamt für Energie

Zeigen Sie Ihren jüngeren Patienten ihr potenzielles zukünftiges Lächeln mit dem Invisalign
Ergebnissimulator auf dem iTero Intraoralscanner. 96 % der mit dem Invisalign System erfahrenen 
Kieferorthopäden stimmen zu, dass das Angebot einer transparenten Aligner Behandlung für 
Teenager zum Wachstum ihrer Praxis beiträgt.*

Aus diesem Grund lohnt es sich mehr als je zuvor zu überdenken, wie Ihre Patienten vom 
Invisalign System in Ihrer Praxis profitieren könnten.

© 2023 Align Technology Switzerland GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Invisalign, ClinCheck und SmartTrack sowie weitere Bezeichnungen sind Handels- bzw. Dienstleistungsmarken von Align Technology, Inc. oder dessen 
Tochtergesellschaften bzw. verbundenen Unternehmen, die in den USA und/oder anderen Ländern eingetragen sein können.

Align Technology Switzerland GmbH, Suurstoffi 22, 6343 Rotkreuz, Schweiz.

*Daten aus einer Umfrage unter 78 Kieferorthopäden (aus den Regionen Nordamerika, EMEA, APAC) mit Erfahrung in der Behandlung von Teenagern (mindestens 40 Fälle, in den letzten 8 Monaten) mit Invisalign Alignern 
bei Teenagern mit bleibendem Gebiss; die Ärzte erhielten ein Honorar für ihre Zeit.

Scannen. Zeigen. Begeistern.

Erfahren Sie mehr unter           www.invisalign.de/provider
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Energiestrategie 2050
Universitätsspitäler verp� ichten sich zu Energie- 
und Klimazielen.


